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'^of^-iickt unB oerleqt 00" lulos (PerBer. BuctiBrucberei, Hern
Bern, Den 21. Januar 1922
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tDinterabenb.
Pom Rlfreb fjuggenberger.

Das Sctjneefelb gleißt im Hbenblcljein, Dem Fröiilingsfturm bat er gelaufcbt,
Rod) klingt bie Bxt im naben Tann,
öefenkten fjauptes gebt felbein
Gin alter Bauersmann.

Cr fab bes Sommers bunte Pracht.
IDie ift ein Jabr fo baib oerraufebt,
TDie fiel ber Scbnee fo faebt!

Fern roinkt ein Rüitdien, raudit ein Sd]lot,
Rings alles tot unb eingefebneit.
Der Flite benkt an JTlüb unb tlot, -
Das 3iel ift nicht mebr roeit.

Si Ijtftff*

Bus „fjinterm Pflug".

hie oier Verliebten.
SRoman oon gelix fütöfdjlin.

Ulf)

finita, bie alte Sötagb, bie mit einem 3orb uoll SBäfdje
ins Limmer trat, batte ihren lebten Seiner gebort nnb
îagte: „Sie rnüffen heiraten, greiulein iPtartba, ober an»
langen 30. arbeiten." SPtartba fdjaute fie grob an. ha fie
a er mertte, bafj ihr bie hränen in bie klugen febieften
Sollten, ging fie trrieber in ben ©arten hinunter, juerft ins
aebflafterte höflein mit ben Ulmen unb $Ujomen, bann

^V,ken «Blumenbeeten mit fftaqiffen, hulpcn unb £>t)a»

3u"b ^ ben üppig bliibenben Obftbäumen oorbei
en Sannen, roo fie 3ix>ifd>en Stecfjpaltncnfträucbern, S'udjs»

uirtbiifdien unb buntlen Cgiben, bie bie erften Sproffen

fudt^ ^ Gel [grüne Prallen, fiebert blieb, um etroas Selgt»

roi. h £"3en 3" meinen, worauf fie gefafet
e» er in bie Sonne trat unb fid) nad) irgenb einer hätig»

« iimfab, bis fie auf einer Saut bie ©arteufdjere entbedte

y" a ^.erfreut, eine Strbeit gefunben 311 haben,

^.r+ öliger Sträudjer, bee fid) roeit über ben 2Beg
Dorf redten, mit etroas unfid)erer hanb 31t befdfneiben be=
ganit.

^
Sluf ber anbem Seite bes Jîbeins, im Sureau ber

tunnel» unb ©ifenbabnbauunternebmuug Sfeiffer & ©0.,
Itanb ber, ben fie liebte, am 3ei<bentifd), fdjaute aber mel)r

rd)s Senfter als aufs Slatt unb fd)ien am SKünfter ge=
genüber mebr greube 311 baben als an ben Strid)en unb
Huroen eines «Planes, ber oor ibm lag. 3m ffiefcbäft roar

eine ftille 3ett, bie Sorfdjläge 311 einem groben Tunnelbau
in «Jtorroegen, bie bas gan3e Sureau rood)en!ang 311 fteber»

bafter Arbeit gc3roungen batten, roaren oor 3ebn Sagen

abgefd)idt roorben, unb roäbrenb man nun auf bie 3lnt»

roort roartete, batte man 3eit, bie Heineren Arbeiten ge=

mütlidfcr 311 uebmett, unb fid) am bellen Sage ein Stünb»
eben 9tad)benïlidjïeit 311 gönnen, obne besroegen ein fd)led),tes

©eroiffen t'riegeit 311 miiffen.
3ngenieur Steiner roar guter fiautie, bie Släne sum

hunttclbau, an benen er eifrigen, unermfiblidjen Anteil ge»

nommen batte, roaren feiner SReinung nad) febr gut aus»

gefallen, unb am ©rfolge ber girrna braud)te ni(f>t mebr

ge3roeifelt 311 roerben. has aber roürbe roobl nichts anderes

bebeuten, als bafe man iljn mit ber fieitung ber älrbeit
betraute, feinen fiobn erhöhte unb ibn 'baburd) in ben

Staub febte, eine gatuilie 3U grünbert hie 3umbrunners
an ber hebelftra&e roiirben roobl nidjts bagegen baben, roenn

er um bte hanb ihrer hodfter anhielt.
©r balte nicht immer fo oorfidjtig gerechnet, grüber

batte er gemeint, baff bie hiebe oor ber îlrbeit tänte, ia,

bafe alle Arbeit unmöglich roäre, ebe nicht bie hiebe ben

©runb gebaut hätte, auf ben man bas gan3e heben ftellte.

has roar in 3ürid) geroefeu, als er nod) aufs ^3oli>tedjnlt=

tum ging unb mit einem fröhlichen: 9Jtäbd>en oon glun»
tern gute greunbfebaft hielt, eine greunbfdjaft, bie fo treu
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winterabend.
von VIfred huggenberger.

vas 5chneeseld gleistt im Abendschein, vem früstlingssturm hat er gelauscht.
Hoch klingt die vxt im nahen lann.
öesenkten Hauptes geht feldein
ein alter stauersmsnn.

er sah des 5ommers bunte Pracht,
wie ist ein fahr so bald verrauscht,
wie fiel der 5chnee so sacht!

fern winkt ein hüttchen, raucht ein Zchlot,

stings alles tot und eingeschneit,
ver fltte denkt an Müh und vot. -
vas Ziel ist nicht mehr weit.

s>' Gm

NU5 „Unterm Pflug".

'M, /,
Die vier Verliebten.

Roman von Felix Möschlin.

Nif-

Anna, die alte Magd, die mit einem Korb voll Wäsche
ins Zimmer trat, hatte ihren letzten Seufzer gehört und
sagte: „Sie müssen heiraten, Fräulein Martha, oder an-
langen zu arbeiten." Martha schaute sie groß an. Da sie
k er merkte, das; ihr die Tränen in die Augen schätzen
wollten, ging sjx àder in den Garten hinunter, zuerst ins
bepflasterte Höflein init den Ulmen und Ahornen, dann

buchen Blumenbeeten mit Narzissen. Tulpen und Hya-
zr" k/" ^ den üppig blühenden Obstbäumen vorbei
u en sannen, wv sie zwischen Stechpalmensträuchern, Buchs-
^'"wüschen und dunklen Eiben, die die ersten Sprossen

sucs/" hellgrüne Zrallen, stehen blieb, um etwas Sehn-

..n
""h Leid voin Herzen zu weinen, worauf sie gefaßt

er in die Sonne trat und sich nach irgend einer Tätig-
ei umsah, biz sie âuf einer Bank die Gartenschere entdeckte

.ìtt, wie erfreut, eine Arbeit gefunden zu haben,
^' ^ìveige einiger Sträucher, die sich weit über den Weg

vors reckten, mit etwas unsicherer Hand zu beschneiden be-
gann.

^
Auf der andern Seite des Rheins, im Bureau der

-runnel- und Eisenbahnbauunternehmung Pfeiffer tztz Eo.,
stand der, den sie liebte, am Zeichentisch, schaute aber mehr
durchs Fenster als aufs Blatt und schien am Münster ge-
genüber mehr Freude zu haben als an den Strichen und
Kurven eines Planes, der vor ihm lag. Im Geschäft war

eine stille Zeit, die Borschläge zu einem großen Tunnelbau
in Norwegen, die das ganze Bureau wochenlang zu fieber-

hafter Arbeit gezwungen hatten, waren vor zehn Tagen
abgeschickt worden, und während man nun auf die Ant-
wort wartete, hatte man Zeit, die kleineren Arbeiten ge-

amtlicher zu nehmen, und sich am hellen Tage ein Stünd-
chen Nachdenklichkeit zu gönnen, ohne deswegen ein schlechtes

Gewissen kriegen zu müssen.

Ingenieur Steiner war guter Laune, die Pläne zum

Tunnelbau, an denen er eifrigen, unermüdlichen Anteil ge-

nommen hatte, waren seiner Meinung nach sehr gut aus-
gefallen, und am Erfolge der Firma brauchte nicht mehr

gezweifelt zu werden. Das aber würde wohl nichts anderes

bedeuten, als daß man ihn mit der Leitung der Arbeit
betraute, seinen Lohn erhöhte und ihn «dadurch in den

Stand setzte, eine Familie zu gründen. Die Zumbrunners
an der Hebelstraße würden wohl nichts dagegen haben, wenn

er um die Hand ihrer Tochter anhielt.
Er hatte nicht immer so vorsichtig gerechnet. Früher

hatte er gemeint, daß die Liebe vor der Arbeit käme, ja.

daß alle Arbeit unmöglich wäre, ehe nicht die Liebe den

Grund gebaut hätte, auf den man das ganze Leben stellte.

Das war in Zürich gewesen, als er noch aufs Polytechnli-
kum ging und mit einem fröhlichen Mädchen von Flun-
tern gute Freundschaft hielt, eine Freundschaft, die so treu
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unb beftänbig .gemeint war, bah fie fid) eines 2lbenbs im

23emuhtfein ihres aufrichtigen SBillens unb aus uttwiber»

ftehlidjem SXrieb nad) Offenheit ihren, ©Item anvertrauten.
Oie Sfîutter, eine ft'ille, Heine grau, hatte fie miit Haren

Itugen wohlgefällig angebtidt, ber SSater aber, ein grober,
ernfter Wann, hatte mit bein Söpfe genidt, als hätte er

früher ober fpäter etwas Derartiges erwartet, unb ihnen
bann eine 5Rebe gehalten, bie ihr unbetiimmertes 23erliebt=

fein auf einmal in ben Grnft bes Gebens riidte, es unbarim
herzig unb rüdfidjtslos beleuchtete, feine llmnöglidjüeiit unb

®efährlid)feit îlarftellte,
' unb mit ber beftimmten 2Iuffor=

berung fchloh, ber heutige Slbenb möge oortäufig ihr lehtes
©eifammenfeiu gewefen fein. 2Benn er, oer Stubent, einmal
ein Wann geworben fei, ber grau unb Sinb 3U ernähren
permöge, bann fiehe es ihm frei, wieber 3U tommen unb
feine grage 311 erneuern. 23is bahin aber wünfd)e er ihm
unb feiner eigenen Dodjter bie ungeftörte SRuhe oerftänbiger
Arbeit, benn fo fomme man am weiteften. 3e beffer unb

emfiger man arbeite, befto fdjneller bürfe man baran beuten,
eine gamilie 3U grünben. Denn bas ÜBefert unb bie Slbftdjt
ber Giebe féi bas Sinb, wenn auch bie iftatur ihren 3ioed
unter gar hübfehem ©etu unb tnandjer füfeen greube oer»

ftedt habe.

So fprad) ber grofre, ernfte Wann unb reidjte ihm
banadj feine gute, fefte hanb» banïte ihm für feine 2luf=

ridjtigfeit unb fprad) bie (Erwartung aus, bah er fid) nun
audj ebenfo aufrichtig unb ehrlich ben Stnforberungen unb

33orfdjriften fügen möge, bie er in feinem unb feiner Doch ter

Sntereffe für nötig erachte. Sterwirrt hatte er bie hanb
gebrüdt unb ja geftammelt, währenb bas Wäbdjen an ber

Wutter hing unb fdjiud)3te, unb auch bie ftiite, Heine grau
Dränen in ben Stugen hatte.

Sefdjämt unb 30tnig, bann unb wann auflad)enb, um

fich nicht all3u fehr fd)ämen 3a müffen, war er ben fteilen
23erg 3ur Stabt' hinunter geftapft. Stber bie milbe, freunb»

Iidje 2lrt bes erfahrenen Wannes war in ihm Iebenbig ge=

blieben unb hatte feinen rechten, frechen Droh in ihm auf»

tommen Iaffen. Wäre er angefd)rien unb befdjimpft worben,
fo hätte er wohl bie (Eltern betrogen unb fein ©tiid im
geheimen gefucht unb gefunben. SIber jene fRebe lieh fid)
mit gewagten Streidjen unb hinterliftigem SBefen nicht auf
bie Seite w'ifchen, fonbent blieb beftehen als bie ernfte,

wenn auch etwas falte unb unmenfchlicbe 23er!ünbigung einer
Sebent Wahrheit, bie nidjt oerleugnet werben tonnte, ob*

wohl ihre Befolgung bern Hilter leichter werben modjte al%

ber Sugenb. So hatte er benn oon jener Seit an biefes

Wäbdjen nid)t mehr getroffen, fo fdjwer es ihm audj im
Slnfang gefallen war. iRadj 3wei Sahren aber war ihm
ihre ©erlobung mitgeteilt worben, unb oon ba an hatte

er oerfudjt, nicht mehr an fie 3U benfen unb fid) oor jebem

23crliebtfein in acht 311 nehmen, ehe er nicht fo oiel oerbiente,

bah er als felbftänbiger Wann einem SBeibe nicht nur feine

Giebe, fonbern auch bie Sicherheit eines wobloerforgten,
gutbegrünbeten .Gebens anbieten tonnte,

Sftun'war biéfe 3eit gefommen, unb mit greuben badjte

er an bie ftol3e, grohe Wartha 3umbrunner, bie ihm ge=

rabc aus bem rechten hob? gefdjniht 311 fein fchien, um
eine gute aufrechte ©attin 3" werben, ©erabe ihre 3urüd=
Haltung, aus ber trofc allem bie Giebe fpradj, hatte ihn

erfreut, benn fie oerriet Selhft3iicht unb Selbftbeherrfdjung
unb eine gute, tüchtige IRaffe, bie etwas auf fich hielt
Hub ber Sngenieur Steiner fd)aute 3um Wünfter hinüber
unb träumte ooit Orgelflang, benn feine hodj3eit follte
eine fdjöne geier werben, unb träumte auch noch etlidjes
ba3U, bod) nicht alfeuoiel, benn er war ein vernünftigen
Wann, ber fid) einen tlaren Sopf bewahren muhte, fo lange
er im 23ureau war.

So ftanb es an jenem all3u fonnigen Stpriltay um
oier oon all benen, bie fich gerabe lieben mochten in ber

)d)önen Stabt Safel.
herrlicher unb prächtiger würbe bie ÜBelt, je länger

bie Sonne über ben himtnel ging. Willionen oon 23latt=

tnofpen 3erfprangen, als hätte man hinter ben hüllen eben

fo oiele 9Suloerlabungen ange3Ünbet. Daufenbe unb 2Iber=

taufenbe oon 23liiten öffneten fich mit jeber neuen Stunbe,
unb ihre fühen Düfte fliegen auf wie eine 2Bo[le. 23on ber

fRljeinebene her, 00m 3ura her fdjwebten fie heran, mengten
fid) mit ben Giiften ber Stabt, fämpften unb lämpften, er»

hielten immer neuen 3u3ug unb befiegten enblid) alles Uebeh

riedjenbe unb ISlbgeftanbene, bah bie game Stabt nad) Sliiten
buftete, unb bie heute im engften ©ählein fdjnuppemb bie

9tafe gen himmet ftredten, als witterten fie irgenb einen

Sirfdjbaum, unb bod) nur graue Wauern, trübfelige ©e»

ranien unb ein paar Duhenb SBinbeln entbeden tonnten.

Diefer 23lütenbuft aber, oereint mit Sonnenfdjein unb

wohliger SBärme, bradjte ein feltfam erregtes Geben in bie

Straffen unb auf bie 93Iähe. Die gühe ber Stilen unb

3ungert hoben fich fdjneller, trumme fRüden redten fich, hälfe
ftredten fid) fdjlan! -unb ftot?. Die Sünglinge unb Wannet
Eriegten etwas herausforbembes unb Wütiges, bie Wäodjen
unb grauen würben gleidjfain fd)öner, als fei bie Guft
ein 3ungbrunnen geworben, in bem fid) hâhlidjïeit unb

Wübigteit oerlor. Das Duten ber Stutomobile tönte feftlid)
wie Drompetenftöhe, unb bas Älingeln ber Drambahnwagen

gewann einen gam befonberen, fröhlichen .Slang, bah man
es um alles auf ber SBelt nicf>t hätte ntiffen mögen. 9Ue=

manb würbe fid) gewunbert haben, wenn plöfclidj blaue
unb weihe ffilumenfterne ßwifchen ben ^flafterfteinen in bie

höhe gefdjoffen wären, wenn bas eiferne ©itter am fRatfjaus

311 blühen angefangen hätte, unb wenn an ben hohen Wün=

[tertürmen aus rotem Stein ptöhlidj IRofe um IRofe ent»

fprungen wäre. So fonniig war ber Dag, bah felbft bie

bidften SRauern ben grühling hinburdj Iaffen muhten. SHte

miirrifche Staatsbeamte, bie fdjon monatelang fein freuno»

lidjes 213ort mehr geäuhert hatten, begannen gam ohne

©runb 311 Iädjeln unb bewältigten im 9tu eine Slrbeit, für
bie fie fonft 3ehnmal fo oiel 3eit braudjten. Itnb bie Sd)neh
ber im 3eughaus, bie fonft gar lahm herumfdjlurften, fingen

an 311 laufen, als hätte man einen SRobilmadjungsbefef)!

an bie 23Iafatfäulen getleiftert.
Da hielt audj IRösIi ©eiger bas Stillfihen nicht mehr

aus, unb heiffa hüpfte fie über fpihen Sdjotter unb tiefe

2BagengeIeife ben 23erg hinunter, warf bie ©artentiire bes

Ganbljaufes „311 ben brei fRuhbäumen" weit auf, ftiirmte
in ihr 3iminer, hatte im fRu einen hut auf bem Sopf
unb eine 3adc über bem 2Irm, rief in bie Süd)e, fie tnüffe
in bie Stabt, fie habe ein 9iotenl>eft oergeffen, unb war
fdjon weit weg, eh' bie ÏRutter ihr ein 2Bort hätte nach»
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und beständig.gemeint war, daß sie sich eines Abends im

Bewußtsein ihres aufrichtigen Willens und aus unwider-
stehlichem Trieb nach Offenheit ihren. Eltern anvertrauten.
Die Mutter, eine stille, kleine Frau, hatte sie mit klaren

Augen wohlgefällig angeblickt, der Vater aber, ein großer,
ernster Mann, hatte mit dem Kopfe genickt, als hätte er

früher oder später etwas Derartiges erwartet, und ihnen
dann eine Rede gehalten, die ihr unbekümmertes Verliebt-
sein auf einmal in den Ernst des Lebens rückte, es unbarm-
herzig und rücksichtslos beleuchtete, seine Unmöglichkeit und

Gefährlichkeit klarstellte.
' und mit der bestimmten Auffor-

derung schloß, der heutige Abend möge vorläufig ihr letztes

Beisammensein gewesen sein. Wenn er, der Student, einmal
ein Mann geworden sei, der Frau und Kind zu ernähren
vermöge, dann stehe es ihm frei, wieder zu kommen und
seine Frage zu erneuern. Bis dahin aber wünsche er ihm
und seiner eigenen Tochter die ungestörte Ruhe verständiger
Arbeit, denn so komme man am weitesten. Je besser und

emsiger man arbeite, desto schneller dürfe man daran denken,

eine Familie zu gründen. Denn das Wesen und die Absicht

der Liebe sei das Kind, wenn auch die Natur ihren Zweck

unter gar hübschem Getu und mancher süßen Freude ver-
steckt habe.

So sprach der große, ernste Mann und reichte ihm
danach seine gute, feste Hand, dankte ihm für seine Auf-
richtigkeit und sprach die Erwartung aus, daß er sich nun
auch ebenso aufrichtig und ehrlich den Anforderungen und

Vorschriften fügen möge, die er in seinem und seiner Tochter
Interesse für nötig erachte. Verwirrt hatte er die Hand
gedrückt und ja gestammelt, während das Mädchen an der

Mutter hing und schluchzte, und auch die stille, kleine Frau
Tränen in den Augen hatte.

Beschämt und zornig, dann und wann auflachend, um
sich nicht allzu sehr schämen zu müssen, war er den steilen

Berg zur Stadt hinunter gestapft. Aber die milde, freund-
liche Art des erfahrenen Mannes war in ihm lebendig ge-

blieben und hatte keinen rechten, frechen Trotz in ihm auf-
kommen lassen. Wäre er angeschrien und beschimpft worden,
so hätte er wohl die Eltern betrogen und sein Glück im

geheimen gesucht und gefunden. Aber jene Rede ließ sich

mit gewagten Streichen und hinterlistigem Wesen nicht auf
die Seite wischen, sondern blieb bestehen als die ernste,

wenn auch etwas kalte und unmenschliche Verkündigung einer

Lebcnêwahrheit, die nicht verleugnet werden konnte, ob-

wohl ihre Befolgung dem Alter leichter werden mochte al^
der Jugend. So hatte er denn von jener Zeit an dieses

Mädchen nicht mehr getroffen, so schwer es ihm auch im
Anfang gefallen war. Nach zwei Iahren aber war ihm
ihre Verlobung mitgeteilt worden, und von da an hatte

er versucht, nicht mehr an sie zu denken und sich vor jedem

Verliebtsein in acht zu nehmen, ehe er nicht so viel verdiente,

daß er als selbständiger Mann einem Weibe nicht nur seine

Liebe, sondern auch die Sicherheit eines wohlversorgten,
gutbegründeten Lebens anbieten konnte.

Nun war dièse Zeit gekommen, und mit Freuden dachte

er an die stolze, große Martha Zumbrunner, die ihm ge-

rade aus dem rechten Holz geschnitzt zu sein schien, um
eine gute aufrechte Gattin zu werden. Gerade ihre Zurück-

Haltung, aus der trotz allem die Liebe sprach, hatte ihn

erfreut, denn sie verriet Selbstzucht und Selbstbeherrschung
und eine gute, tüchtige Nasse, die etwas auf sich hielt.
Und der Ingenieur Steiner schaute zum Münster hinüber
und träumte von Orgelklang, denn seine Hochzeit sollte
eine schöne Feier werden, und träumte auch noch etliches

dazu, doch nicht allzuviel, denn er war ein vernünftigen
Mann, der sich einen klaren Kopf bewahren mußte, so lange
er im Bureau war.

So stand es an jenem allzu sonnigen Apriltag um
vier von all denen, die sich gerade lieben mochren in der

schönen Stadt Basel.

Herrlicher und prächtiger wurde die Welt, je länger
die Sonne über den Himmel ging. Millionen von Blatt-
knospen zersprangen, als hätte man hinter den Hüllen eben

so viele Pulverladungen angezündet. Tausende und Aber-
taufende von Blüten öffneten sich mit jeder neuen Stunde,
und ihre süßen Düfte stiegen auf wie eine Wolke. Von der

Nheinebene her, vom Jura her schwebten sie heran, mengten
sich mit den Lüften der Stadt, kämpften und kämpften, er-
hielten immer neuen Zuzug und besiegten endlich alles Uebel-

riechende und Abgestandene, daß die ganze Stadt nach Blüten
duftete, und die Leute im engsten Gäßlein schnuppernd die

Nase gen Himmel streckten, als witterten sie irgend einen

Kirschbaum, und doch nur graue Mauern, trübselige Ge-

ranien und ein paar Dutzend Windeln entdecken konnten.

Dieser Blütenduft aber, vereint mit Sonnenschein und

wohliger Wärme, brachte ein seltsam erregtes Leben in die

Straßen und auf die Plätze. Die Füße der Alten und

Jungen hoben sich schneller, krumme Rücken reckten sich, Hälse
streckten sich schlank und stolz. Die Jünglinge und Männer
kriegten etwas Herausforderndes und Muliges, die Mäochen
und Frauen wurden gleichsam schöner, als sei die Luft
ein Jungbrunnen geworden, in dem sich Häßlichkeit und

Müdigkeit verlor. Das Tuten der Automobile tönte festlich

wie Trompetenstöße, und das Klingeln der Trambahnwagen
gewann einen ganz besonderen, fröhlichen Klang, daß man
es um alles auf der Welt nicht hätte missen mögen. Nie-
mand würde sich gewundert Haben, wenn plötzlich blaue
und weiße Blumensterne zwischen den Pflastersteinen in die

Höhe geschossen wären, wenn das eiserne Gitter am Rathaus
zu blühen angefangen hätte, und wenn an den hohen Mün-
stertürmen aus rotem Stein plötzlich Rose um Rose ent-

sprungen wäre. So sonnig war der Tag, daß selbst die

dicksten Mauern den Frühling hindurch lassen mußten. Alte
mürrische Staatsbeamte, die schon monatelang kein freund-
liches Wort mehr geäußert hatten, begannen ganz ohne

Grund zu lächeln und bewältigten im Nu eine Arbeit, für
die sie sonst zehnmal so viel Zeit brauchten. Und die Schnei-

der im Zeughaus, die sonst gar lahm herumschlurften, singen

an zu laufen, als hätte man einen Mobilmachungsbefehl
an die Plakatsäulen gekleistert.

Da hielt auch Rösli Geiger das Stillsitzen nicht mehr

aus, und heissa hüpfte sie über spitzen Schotter und tiefe

Wagengeleise den Berg hinunter, warf die Eartentüre des

Landhauses „zu den drei Nußbäumen" weit auf, stürmte

in ihr Zimmer, hatte im Nu einen Hut auf dem Kopf
und eine Jacke über dem Arm, rief in die Küche, sie müsse

in die Stadt, sie habe ein Notenheft vergessen, und war
schon weit weg. eh' die Mutter ihr ein Wort hätte nach-
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rufe» forme». Statt belfert raufdjte iljr ber 23adj, ber aus
beirt ftillctt Date Lfittter beut Sdjloffe !am, ein fröljlid)«s
Sieb 311. ©in 23runnen fprubelte iljr P'erfdjmenberifdje Gebens*

tuft entgegen, fdjon lencfjtete uttb glänzte ber golbeue ^vrnrtg
bes „meifjen Wöfjlt" uttb befdjeibener uttb bunfler ber griine
ßorbeer bes „Ockfen". 33ott redits flaute 3roifdjen 3toei

Säufern bie Quitte Weidjenftein auf fie herunter, ttnb gelb
unb breit griihte ber riefige Steinbruch auf ber Sölje.
Uttb ba ftanb fie fdjon beim altert, fchönen, roeifeen 3IIt=

tmiberbaufe mit roten Diir* unb Sfenfterumrahmunigen,

Sfrauen fafeeit auf Stühlen im ©rafe gemütlich unb fröhlich

umher, unb Wöslt nidte ihnen 3U. Wis aber eine magere

Sungfer toie eine toanbelnbe Sohnenftange um bie ©de

fam, Wrm in Wrm mit einer ïleinen Werfon, bie ait einem

grohen itropfe gar fdjroet su tragen hatte, lief WÖsli fchnell

baoon, unb roar froh, bah gerabe bie eleftrifdje Strafjenbahn
ïant, um fie burd) bie nintmerntübe fßracht ber 5virfd)bäume

faufertb baoon 311 führen. Da toaren fie fdjon in fütiindjen*

fteiit mit bem oerlotterten Sdjlofjlein 3toifthen all bem alten,

hählidjen Wrbeiterhäuferpad, armes Wfdjenbröbcl bu. Seht

grühte ein turmartiges Webhäusdjen auf fie herab: Dort
oben mit ihm 3U toohnett, ach ia. Seht raufdjte bie Sirs,
ieht öffnete fidj ber Slid auf ben hellblauen Sdjtoaqroalb,
Äuliffc hinter itufiffe, linfs ber helfe Dülingerhügef unb
redits ber bunfle Somfelfen, oorn bie ragenben, feierlidjen
Sappeln bes Sdjlad)tfelbes oon St. Salob. Unb ba« Dram
trug fie an Wrbeiterhäufern oorbei auf eine höhere Derraffe,
auf bah fie nod) beffer fehen fönne, toie feijön bas ßattb fei.
Wbcr fd)on nahte bie Sählidjteit ber Stabt mit toetten 23al)n=

hofsanlagen unb als fie cor bem Sßolfgottesader ben ftopf
drehte, um nidjt an Dob unb ffirab benfen 311 müffen, fah
Re blofj auf gemattige, fdjroarje itohlenhaufen, bah fie froh
®Gr, als fie enblidj in bie oornehme St. Safobftrafje bin*
einfuhren. Wis fie aber ant Dentinal anhielten unb Wösli
rooFiT 3u,n hunbertften Stale ben Selbentuahlfprudj Ins:
Wnfere Seelen ffiott, unfere ßeiber ben Seinben, ba burdjfuhr
ft'e ein oertoegenet ©ebanfe unb liefj fie nicht mehr los:
Wein, nein, rtidjt fo, nicht bie Seele ©ott, nicht bie Selber
ben Seinben, fonbern ihm Seele unb Seth, ihm, ihm. Wd),

bie armen Sdjtoeijer, bie armen ©ibgenoffeit oon 1444,
Wösli hatte es beffer. Seht mar fie fo übermütig, bah fie
Rd) faft 3u fürchten begann. SBenn idj ihn treffe, toas bann?
Unb wenn er fagt: „5lomnt, mir reifen nach Stalien?" Wd),

bann reife id) mit ihm.
S3ar es oertpunberlidj, bah gratis Sluiner oerfpürte,

bah fie ber Stabt entgegenfaufte? Wtttfel tinb Palette id)mih
er meg, rife ben Sat oont Waget, fprang bie Dreppe hin*
unter, immer bret Stufen aufs fötal, unb eilte gam un*
oerhofft mit laugen Schritten 001t ber ©unbelbingerftrahe
her bem Snnern ber Stabf 311. ©rft bnrd) ben fiärtn ber
Sahnhofsnähe, burdj Saud) intb Dampf unb blaue Semin*
molten, bann burd) bie Stille ber ©lifabetbenftrahe. Unb
immer ruhiger unb 3uoerfidjtItdjer mürbe er in feiner Soff*
ltung, bah er fie treffen toerbe.

Sit ihrem ©arten an ber Sebelftrafje aber tämpfte
fötartha einen harten ilampf 311 ©nbe. Wein, nun mar es

genug bes fffiartens, heute muhte es fid) entfdjeiben, ffiliid
ober Itngliid. fffieun fie ihn traf, bann follte er erfahren,
toie fie ihn liebte. Unb roartim follte fie ihn nicht treffen?

©ing nidjt alles in bte Stabt, jeht am Wbenb? fötit beut

©utfdjluffe, ntd)t länger bie Stühle uttb Steife 3U fpielen,

tarn eine mohtige Wulje über fie. Sie fleibete fich gemäd)Iid)

S. ôucrzonl, Genf. — Kindcrportralt. — (Slcljc Ccxt auf S. 35);

unb 3uoei1id)tIid) um, unb ging bann langfam bie Strohe
hinunter, in ber ihre Schritte fo feltfam laut fchallten. Das
Spital fah freunblid) unb moljlmoltcnb brein, aus ber Stüdje

brang frohes ©efchirrgetlapper, 3ufriebeuc alte Wtänner ftan*
ben unter ben fünftem, unb burd) bas Dor fah man in
einen herrlichen ©arten mit hellem unb buttflem ©rün uttb
otclen Slumen. ©in Ort bes Segens, nidjt bes Sdjredens.
Seftärtt in ihrem Sertratien fdjritt fie belt Setcrsgraben
hinauf uttb an ber Siifte bes freunblidieit Sebel oorbei über
holperiges. Sflafter, las bet einem 3ufäIIigen Wufbliden per*
munbert bie W3orte: Weu*apoftoItfdje ©emeinbe, unb tonnte
nidjt recht begreifen, bah bte Wtenfdjen nid)t genug hatten
an ber Siebe tutb immer to'ieber neue Setten grünben muhten,
um bas ßeben aushalten 311 tonnen. Dann flieg fie lattg*
fam bas Dotengähletn hinunter, bas ihr heute ein loaljres
Wuferftchungsgählein mar.

©tue halbe Stunbc uortjer mar Serr Wfeiffer in Steh
iters Sureau getreten.

„ÜBir haben Wadjricht, Serr Steiner."
„Sott Wormegen?"
„3a, eine oertrauIid)e Wadjridjt. Unfere Offerte ift

bie niebrigfte, bie Wnitahme mahrfdjetnljdj."
Sans Steiner redte fid), jeht muhte ,ja bas ©li'td

tommen.

„Unb bte Duttnelbauten in ©ratibünben," fuhr ber

©hef fort, „an bie mir fdjon gar nid)t mehr glaubten, roer

belt uns mahrfcbeiitlid) bod) übergeben. Sic tonnen alfo

auswählen, Serr Steiner, Wortoegen ober ffiraubünbett."

Damit mar auch für Sans Steiner bie Seit getommen,

ldl nvkî l Udlv glül) 3l

rufen können^ Statt dessen rauschte ihr der Bach, der aus
dem stillen, Tale hinter dein Schlosse kam, ein fröhliches
Lied zu. Ein Brunnen sprudelte ihr verschwenderische Lebens-
lust entgegen, schon leuchtete und glänzte der goldene Kranz
des „weihen Nvszli" und bescheidener und dunkler der grüne
Lorbeer des „Ochsen". Von rechts schaute zwischen zwei
Häusern die Ruine Neichenstein auf sie herunter, und gelb
und breit grüßte der riesige Steinbruch auf der Höhe.

Und da stand sie schon beiin alten, schönen, weihen Alt-
wnberhause mit roten Tür- und Fensterumrahmungen.

Frauen sahen auf Stühlen im Grase gemütlich und fröhlich

umher, und Rösli nickte ihnen zu. Als aber eine magere

Jungfer wie eine wandelnde Bohnenstange um die Ecke

kam, Arm in Arm mit einer kleinen Person, die an einem

großen Kröpfe gar schwer zu tragen hatte, lief Nosli schnell

davon, und war froh, daß gerade die elektrische Straßenbahn
kam, um sie durch die nimmermüde Pracht der Kirschbäume

sausend davon zu führen. Da waren sie schon in München-

stein mit dem verlotterten Schlöhlein zwischen all dem alten,

häßlichen Arbeiterhäuserpack, armes Aschenbrödel du. Jetzt

grüßte ein turmartiges Rebhäuschen auf sie herab: Dort
oben mit ihm zu wohnen, ach ja. Jetzt rauschte die Birs,
jetzt öffnete sich der Blick auf den hellblauen Schwarzwald,
Kulisse hinter Kulisse, links der helle Tülingerhügel lind
rechts der dunkle Hornfelsen, vorn die ragenden, feierlichen
Pappeln des Schlachtfeldes von St- Jakob. Und das Tram
trug sie an Arbeiterhäusern vorbei auf eine höhere Terrasse,
auf daß sie noch besser sehen könne, wie schön das Land sei.

Aber schon nahte die Häßlichkeit der Stadt mit weiten Bahn-
Hossanlagen und als sie vor dem Wolfgottesacker den Kopf
drehte, um nicht an Tod und Grab denken zu müssen, sah
sie bloß auf gewaltige, schwarze Kohlenhaufen, daß sie froh
^ar. als sie endlich in die vornehme St. Jakobstraße hin-
einfuhren. Als sie aber am Denkmal anhielten und Rösli
uwhl zum hundertsten Male den Heldenwahlspruch las:
lliisere Seelen Gott, unsere Leiber den Feinden, da durchfuhr
sie ein verwegener Gedanke und ließ sie nicht mehr los:
Nein, nein, Nicht so. nicht die Seele Gott, nicht die Leiber
den Feinden, sondern ihm Seele und Leib, ihm, ihm. Ach,
die armen Schweizer, die armen Eidgenossen von 1444,

Rösli hatte es besser. Jetzt war sie so übermütig, daß sie

sich fast zu fürchten begann. Wenn ich ihn treffe, was dann?
Und wenn er sagt: „Komm, wir reisen nach Italien?" Ach.

dann reise ich mit ihm.
War es verwunderlich, daß Franz Blnmer verspürte,

daß sie der Stadt entgegensauste? Pinsel und Palette ichmiß
er weg, riß den Hut vom Nagel, sprang die Treppe hin-
unter, immer drei Stufen aufs Mal. lind eilte ganz un-
verhofft mit langen Schritten von der Gundeldingerstraße
her dem Innern der Stadt zu. Erst durch den Lärm der
Bahnhofsnähe, durch Rauch und Dampf und blaue Benzin-
wölken, dann durch die Stille der Elisabethenstraße. Und
immer ruhiger und zuversichtlicher wurde er m seiner Hoff-
nung. daß er sie treffen werde.

In ihrem Garten an der Hebelstraße aber kämpfte
Martha einen harten Kampf zu Ende. Nein, nun war es

genug des Wartens, heute mußte es sich entscheiden. Glück
oder Unglück. Wenn sie ihn traf, dann sollte er erfahren,
wie sie ihn liebte. Und warum sollte sie ihn nicht treffen?

Ging nicht alles in die Stadt, jetzt am Abend? Mit dem

Entschlüsse, nicht länger die Kühle und Steife zu spielen,

kam eine wohlige Ruhe über sie. Sie kleidete sich gemächlich

8 äeiif ^ Màrportr.iN. — (Ziehe èext >iuf 8. SS)!

und zuversichtlich um, und ging dann langsam die Straße
hinunter, in der ihre Schritte so seltsam laut schallten. Das
Spital sah freundlich und wohlwollend drein, aus der Küche

drang frohes Geschirrgeklapper, zufriedene alte Männer stan-
den unter den Fenstern, und durch das Tor sah man in
einen herrlichen Garten mit Hellem und dunklem Grün und
vielen Blumen. Ein Ort des Segens, nicht des Schreckens.

Bestärkt in ihrem Vertrauen schritt sie den Petersgraben
hinauf und an der Büste des freundlichen Hebel vorbei über
holperiges Pflaster, las bei einem zufälligen Aufblicken ver-
wundert die Worte: Neu-apostolische Gemeinde, und konnte

nicht recht begreifen, daß die Menschen nicht genug hatten
an der Liebe und immer wieder neue Sekten gründen mußten,

um das Leben aushalten zu können. Dann stieg sie lang-
sain das Totengäßlein hinunter, das ihr heute ein wahres
Auferstehungsgäßlein war.

Eine halbe Stunde vorher war Herr Pfeiffer in Stei-
ners Bureau getreten-

„Wir haben Nachricht, Herr Steiner."
„Von Norwegen?"
„Ja, eine vertrauliche Nachricht. Unsere Offerte ist

die niedrigste, die Annahme wahrscheinlich."
Hans Steiner reckte sich, jetzt mußte .ja das Glück

kommen.

„Und die Tunnelbauten in Graubünden," fuhr der

Chef fort, „an die wir schon gar nicht mehr glaubten, wer

den uns wahrscheinlich doch übergeben. Sie können also

auswählen, Herr Steiner, Norwegen oder Graubünden."

Damit war auch für Hans Steiner die Zeit gekommen.
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Scrqbaßneit git. ©ie girma fanrt fjter auS betn Sollen
fdjöpfen, fällt bod) ißre ©ritnbuttg ins bor ©röffnung
bee elften fdjrocigerifcßeu 93ernbntjn Sißttau=9iigi, unb mar
boot) bie erfte Cofoinotiöe, meldjc bie SBtnteri^ttrer 28 er E»

flatten ueitiefj, für bie 3îigibat)n beftimmt. Süußerbem burfte
baS ©efcßäft SUfcinncr mie Sromn, 2tbt unb Codier gu feinen
«Mitarbeitern gäßleu. 28ir eutiiel)men ber ©ebenfießrift, baß
fur (Streifen mit einer Steigung bis 90 °/oo fid) ber gemifdite
-öetrieb empfiehlt. Solange bie Steigung unter 40 700 liegt,
mirb ber StDfjäfionSmedjaniSmuS eingefcßaltet. Sei ftärfern

'eigungcn Eommt ber $aßnrab»Setrieb in $rnge. Söenn
un and) bei ber fÇurfa-Sahit mit biefem gemtiditen Setrieb

9teo7^ fl^Qungen ift, fo barf baS Seifpiel nid)t gur
übet '"^Tben unb eS füllte, wenn baS ©racé Steigungen
ffraap »

°^°° uufioeift, allgemein reiner gaßnrabbetrieb in
U t

'

burdi ^ v*"ü'"d) mürben bie SlbßäfionSräber unb baS gaßnrab
fold'en © u ^'"einläuten fWfedjaniSmuS angetrieben. Sn einem

©cilErcis0^ ®urdimeffer ber ÜlbßäfionSräber mit bem

foicbc 11 .iJ A^'irabeS übereinftiinmen. Ifjraftiid) ift aber einefoldie Ueberciïï •

natürlidimi ""Urning Pon langer ®a iter, megen ber

ber Reit mo ^"'9 ©purfränge. ®S ergeben fid) mit
merheit nrm,,"" **ie Sanbaqett nid)t rcd)tgeitig auSgcmedifelt

führten SW*« Störungen, bie fogar gl. fRaßmenbrüdien

boAu überaeon« ^ öiefc Clntriébêart feine ibeale. »tau ift
Setrieb a(Iqcmem"fJei Jlonftruftioneu für gemifditen

bäfionS» 1111b hw o'® 2lntricbSmcd)aniSmcn trtr bie Slö=pfionS« unb bie ftXT® wnmeoeinca)ant«mcn 11

©ans befonh ?pftangenftrecfe gtt bermenben

beS SaueS ber sru /^gehenbe Stubien mürben gelegentlich

großen Steiquiiqön S^" "" 1886 gemacht Sie
Sorbereitunaen 9»

^8 °/*» ^ebtngten überaus forgfaltigc

MvfWtatc Siampe ,„'to
bort mit einem, beri tam^a ^
niffen angepaßten Sftubefi^ T ^rtebSoeißalt»
Soi» fMbe « M»Satmftajc erfulfltc."®;

i;»'. «•» <* »««'«",ÄÄÄ SE
Steigungen bou maximal 25 o/„ «„„m ,Tx
,v.^v. t • % 'R 7» geeignet 11, meint
man and) tu einem Sonberfatl bis auf 30 ./. ne»
9«»9 ift ®«8 Slcioftot 6« cinod ,,b'„ «S.
Mk i»ar, bot für Me Polos«,' £„<1

^aßnrabeingriff gcmäßlt mürbe, nach ©ntmitrf bon §errn
Dberft Codier.

Sertifale ©ampffeffcl fommen, laut beu 2InSfüßritnaett
ber ©ebenffdirift, nur bei lleinen Ceiftungcn in $rage. ©ic
horigontale Stcffelauorbnung ergibt eine biel beffere Serteilung
beS DlbbäfionSbrucfeS. Um ben ÎBafferftanb nidit unter ein
unguIäffigeS Siocait finfen gu laffen, merbett bie Steffel häufig
fdiief gebaut, b. nach born gegen bie Sahnebene geneigt.
Sei ber SilatuSbafgt mußte ber Steffel fogar quer gur Saßu»
aje eingebaut merben mit 9iüdfid)t auf bie außerorbentlidfe
Steigung.

$ür gemifditen Setrieb haben bis heute 225 Coïomotiben
bie ffabrif beriaffen, mäßrenb für reinen $nhitrabbetrieh
150 Cofotnotiben crftcKt mürben, morunter 61 eleftriiche.
©ie erfte eleftrifche Sergbahulofomotibe gelaugte im Saßre
1807 jur 9luSiührnng unb mar für bie ©ornergratbal)n be=

ftimmt. ©erabe bei Sergbahnen, mit auSfdiließlidiein ©ouriften»
üerfeßr unb meiftcnS offenen SCagen mirb ber randilofe, rußige
ttttb ftoßfreic eleftril'die Setrieb überaus angenehm empfuubcn,
fo baß bort bie elefirifdfe ©roftion and) bann borgujiehen
ift, menu fid) bie ©eftehungSfoften h^tjer ftcllen, als bei ber
©ampilofomotioe.

Sd) lobe mir eine ©ebenüdirift mie bie borliegenbe, bie
nicht äiileßt itt hohem ÜJfaßc and) ber 21}iffenSbereid)eritng
bient, mie bie obigen, bem Inhalt entnommenen Sltigaben
trefflich geigen. Sor 50 Saßren ein befdjeibener. aber oiel»
Perßeißenber 3lnfang, ßeute eine SBeltfirma mit 2000 Arbeitern
unb Ülngeftclten, bie troß Ärifcngeit getroft bie Sd)metle ber
gmeilen Snhrßuiibcrtßälfte überfdjreiten barf. DJtöge aber baS
Seifpiel Slnflang finben! DJfögcn nod) lüele firmen an folcßcn

ScHiecfcbauflcr der Bcrninababn- — Keiner Jldbajionsantrlcb.
.Hntrleb des Sd^laorades erfolat durd) feparate Ziueizulindcrmafdjinc

lbl vdlO KI4.O
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Berqbahneil zu. Die Firma kann hier ans dem Ballen
schupfen, fällt dach ihre Gründung ins Jahr der Eröffnung
der ersten schweizerischen Bergbahn Vitznan-Nigi, und war
dach die ersie Lvkvmative, welche die Winterihnrer Wert-
statten verließ, für die Nigibahn bestimmt. Außerdem dürfte
das Geschäft Männer wie Brawn, Adt und Lacher zu seinen
Mitarbeitern zählen. Wir entnehmen der Gedenkschrift, daß
fur Strecken mit einer Steigung bis 90 °/°° sich der gemischte
Betrieb empfiehlt. Salange die Steigung unter 40 °/°° liegt,
wird der Adhäsionsmechanismns eingeschaltet. Bei stärkern

w'gungen kämmt der Zahnrad-Betrieb in Frage. Wenn
un auch bei der Fnrka-Babn mit diesem gemuchten Betrieb

Neo^'î "/°° ^gangen ist, sv darf das Beispiel nicht zur
über n^den und es sallte, wenn das Traeê Steigungen
Fra »

°/°° anfiveist, allgemein reiner Zahnradbetrieb in
11 ; '"Zwn.

durch .ìU'lpich wurden die Adhäsionsräder und das Zahnrad
solchen n

gemeinsamen Mechanismus angetrieben. In einem

Teilkreises"'"^ der Durchmesser der Adhäsionsräder mit dem

svlcbe II >„! Zahnrades übereinstimmen. Praktisch ist aber eine
solche UebereM '^"^ ^ ^
natürlichen g / "'"""g nie von langer Dauer, wegen der

der -seit w° der Spurkränze. Es ergebe» sich mit
werben nn-i»"" die Bandagen nicht rechtzeitig ausgewechselt

ührten S.ön.ngen, die sogar zu Nahmenbrüchen
à! übera a?»"' ^ diese Antriebsart keine ideale. Man ist

Betrieb allg?,nech"s' Konstruktionen für gennsclüen

häsions- und bl> o^^îe Antnebsmechamsmen lur die Ab-häsions- und die »ch"Pe ^nnievsmecpau.smen ,i
Ganz besvnb.^ ^ "genstrecke zu Verivenden

des Baues der ^/'"g^ende Studien wnrden gelegentlich

großen Steign.ià '/â^'" '»' Jah'e 1886 gemacht Die

Vorbereitungen ^ bedingten überaus sorgfältige

«.stàr. ^
dort mit cnnem, den

"''d s sll'e

nissen angepaßten MvdeN^ '"
u

^'triebsveihalt-
D»d.i sti ll,° V..

Zc,l>„stm,,° «s U °ui di.

A.. wst d.r «rstlâ S:,'2,à?7 s.fÌ
Steigiiiigen von maxnna 25

e - ^ ^ geeignet ist, wenn
man auch in einem Sonderfall bis auf 30 °/° ge-
!>»»».'„ ist D«S Rciust« d« „d"„ «si.
In«, wnr. dnst stlr Pll-w-d^ 'h„,i

Zahnradeingriff gewählt wurde, nach Entwurf von Herrn
Oberst Locher.

Vertikale Dampfkessel kommen, laut den Anssührnnaen
der Gedenkscbrist, nur bei kleinen Leistungen in Frage. Die
horizontale Kesselanordnnng ergibt eine viel bessere Verteilung
des Adbäsivnsdruckes. Um den Wasserstau!) nicht unter ein
unzulässiges Niveau sinken zu lassen, werden die Kessel hänsig
schief gebaut, d. h. nach vorn gegen die Bahnebene geneigt.
Bei der Pilatusbahu mußte der Kessel sogar quer zur Bahn-
axe eingebaut werden mit Rücksicht auf die außerordentliche
Steigung.

Für gemischten Betrieb haben bis heute 225 Lokomotiven
die Fabrik verlassen, während für reinen Zahnradbetrieb
150 Lokomotiven erstellt wurden, worunter 61 elektrische.
Die erste elektrische Bergbahiilokomotive gelangte im Jahre
1807 zur Ansiührung und war für die Gvrnergratbahn be-
stimmt. Gerade bei Bergbahnen, mil ausschließlichem Touristen-
Verkehr und meistens offenen Wagen wird der ranchlose, ruhige
und stoßfreie elektrische Betrieb überaus angenehm empsnnden,
so daß dort die elektrische Traktion auch dann vorzuziehen
ist, wenn sich die Gestehnngskoften höher stellen, als bei der
Dampilokomvtive.

Ich lobe mir eine Gedenkschrift wie die vorliegende, die
nicht zuletzt in hohem Maße auch der Wissensbereicherung
dient, wie die obigen, dem Inhalt entnommenen Angaben
trefflich zeigen. Vor 50 Jahren ein bescheidener, aber viel-
verheißender Anfang, heute eine Weltsirma mit 2000 Arbeitern
und Angestelten, die trotz Krisenzeit geirvst die Schwelle der
zweiten Jahrhunderthälfte überschreiten darf. Möge aber das
Beispiel Anklang finden! Mögen noch viele Firmen an solchen

Schiieeschaufler der Ucriiînabai»,. — keiner Adhäfionsantrieb.
Antrieb des Schlagendes erfolgt durch separate ?u>envl!ndcrmaschine
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Schweiz. Cokomotiu- und tllafdünenfabrlk

Die Arbeit an ben 3tagel 311 bängten unb ben fonnigen Abenb

su genieben. Salb febritt er über bie 3îbcinbrûcfe, ftolä unb

ganj befottbers gefegnet, truie einer, bem oon nun an bas

lieben 311 tÇiifeen liegft, unb ber nur bie tSyanb aus3uftretfen

brauet, 11m fid) alles 311 eigen 3U madjen, toas er fid) er»

lehnt. (gortfeßung folgt.)
w „ „ : "

Smfetg 3a^re Cohomotiobau.
@0 betitelt fid) eine fd)tnucfe unb bortrefflid) itluftriertc

©thrift, bie bon ber im Sabre 1871 gegrünbeten ©ebroeij.
2o!omotio unb üliafdjinenfabrif SBintertbnr bei

Anlaß beg 50. ©efdiäftgjubiläumg berauggogebeu tourbe. ®ic
©djrift berbient Polleg Sutercffe bei ©eebnifern unb Saien, bot
bod) bag Unternehmen bie (Genugtuung, baß eg feit DJlitte
bei' 3fetmjigerjabre mit wenigen Àugnabmcn fämtlicbe 2ofo=
motioen ber fdpoeij. ,£)aupt= ttnb Dîcbenbabnen liefern tonnte.
®ie inläubifdie Anerkennung fam alterbingg erft auf betn

Utntoeg über bag Attglanb, toie mir eg bei ung in ber ©djroeij
geroobut finb. ©efangreidje Aufträge oon Seiten ber finnifdjen
©taatgbabtten, SOfitte ber ^(dj^tgerja^re, jagen bor allem bie

bokoinotluc der Strecke Paola-Cofenza (Italien).
Zwei oetrennte Criebwerke für Jldi)ä[ions= und Zabnradbetrieb.

Das Zabnrad Ift deutlid) fiefotbar.

Wintertbur. — llrfprünßllcbe 5abrikanlaac.

Aufmertfnmfeit ein bcimifdier Snlmbcrmnltungen auf bag k-bcng=
frei ft ige Unternehmen, ©tuatlidic Sieferutigen erfo'gten aber
anet) nad) fßortugal, ©änemarf unb an jranjbfijctie,S3ahn=
gefeüfdjaften. Sßabrcnb ben erften fünfzig Saßren ißreg 83e=

ftebeng bat bie girma inggefamt 1552 ©ampilofomotiOrwfür
kormalfpurbabncn geliefert. ©aju fommen nod) 19 ipeißmaffer»
loEomotiocn unb 134 elcftrifdje.

fßaraflel bajtt fdjenfte mau and)- bem Sau bon ©d)mal»
fpurlotomotiben große Aufmcrffamfeit unb fonute Sieferungen
fornobl nacb ©unefien, Abejfiuien, toie nad) Sana, Sapan unb
Argentinien effeftuiereu. An folcljcn Sofomoiioen mürben big
beute 610 ©tüct geliefert.

©ic fditnude Srofdnirc enthält aber nid)t nur pro domo-
SOÎaterial fonbern eine 9teibe äußerft intcreffantcr unb toert-
boiler Abidjnitte über Dofotnotioen unb ^Bahnanlagen über-
baupt. @0 lefen mir barin, baß bei Anlaß ber fßrojeftierung
ber gurta=Sabn gattj eiugetjcnbe ©t-ubien über bie and) in
ffrage ftcbenbe $ufaßabbäfiou gemad)t mürben (Dritte Ab»
bäfiongfdiiene). ®ie Seredjnungeu geigten aber, baß. biefeg
©tjftem, bag in granïreid) jur Anmcnbting gelangte bei ber
©antpfbabn bon Clermond-Ferrand und) beut ©ipfcl beg

Puy-de-Dôme unpraftifd) unb untoirtfd)aft(id) arbeitet unb in
3tiEunft fatttn nod) jttr Augfübrung gelangen bürftc. Siele Defer
merben and) erft btird) biefe Snbiiämngfdjrift erfahren, baß
ber befannte unb oiclgeuannte Sergbabningcnietir Dr. 9ioinnn
Abt, nidjt nur ber ©djöpter einer befaunten unb fetjr praf»
tifdien ^abnftange, fonbern and) ber ftonftruftcur einer bor»
trefftid)en ScrgbabnlofomotiPc ift. ©a mir gerabe Diet m en

nennen, fei tjicr gleid) nod) ber ©rünber ber girtna, Ingenieur
©barleg Sromn ermähnt, ber Später alg ©ireftor ber fÇabrit
eine bortrcfflid)e ©rambabnlofomotioe fonftruiertc unb oor
feinem ©obe, im Sab« 1905, noch bie ©enugtuung hatte,
feine beibett ©ohne an ber ©piße einer neuen SSkltfirma in
Sabett jtt feben.

©attj befonbere Sebeutung fournit aber ben burd) reich*
lid)eg geiet)nerifcl)eg äJiaterial auggeftatteten Abfdjnitten über

32 vie selben

WM

Schwel?. t'skomotlv- und Maschinenfabrik

die Arbeit an den Nagel zu hängen und den sonnigen Abend

zu genießen. Bald schritt er über die Rheinbrücke, stolz und

ganz besonders gesegnet, wie einer, dem von nun an das

Leben zu Füßen liegst, und der nur die Hand auszustrecken

braucht, um sich alles zu eigen zu machen, was er sich er-

sehnt. (Fortsetzung folgt.)
»»» >, ^

: ' »»»' ^ > »»»

Fünfzig Iahre Lokomotivbau.
So betitelt sich eine schmucke und vortrefflich illustrierte

Schrift, die von der im Jahre l87l gegründeten Schweiz.
Lokomotiv- und Maschinenfabrik Winterthur bei

Anlaß des 50. Geschäftsjubiläums herausgegeben wurde. Die
Schrift verdient volles Interesse bei Technikern und Laien, hat
doch das Unternehmen die Genugtuung, daß es seit Mitte
der Neunzigerjahre mit wenigen Ausnahmen sämtliche Lvkv-
Motiven der schweiz. Haupt- und Nebenbahnen liefern konnte.
Die inländische Anerkennung kam allerdings erst auf dein

Umweg über das Ausland, wie wir es bei uns in der Schweiz
gewohnt sind. Belangreiche Auftrüge von Seiten der finnischen
Staatsbahnen, Mitte der Achzigcrjahre, zogen vor allem die

Vokomotlve lier Strecke paola-dosenzia Malien).
!rvei getrennt« Lriebwerke für Hclpäslons- unci ?.iiinracibetrieb.

Da; ?ahnraci ist cleutiich sichtbar.

winterthur. — Ursprüngliche Sabrikanisge.

Aufmerksamkeit einheimischer Bahnverwaltungen auf das tebens-
kräftige Unternehmen. Staatliche Lieferungen ersv'gteu aber
auch nach Portugal, Dänemark und an französische Babn-
gesellschaften. Wahrend den ersten fünfzig Jahren ihres Be-
stehens hat die Firma insgesamt 1553 Dampilvkvmvtiven>sür
Normalspurbahnen gelieiert. Dazu kommen noch 19 Heißwasser-
lvkomotivcn und 134 elektrische.

Parallel dazu schenkte man auch- dem Bau von Schmal-
spurlokomotiven große Aufmerksamkeit und konnte Lieferungen
sowohl nach Tunesicn, Abessinien, wie nach Java, Japan und
Argentinien effektiveren. An solchen Lokomotiven wurden bis
heuie 610 Stück geliefert.

Die schmucke Broschüre enthält aber nicht nur pro clomo
Material sondern eine Reihe äußerst interessanter und wert-
voller Abschnitte über Lokomotiven und Bahnanlagen über-
Haupt. So lesen wir darin, daß bei Anlaß der Projektierung
der Furka-Bahn ganz eingehende Studien über die auch in
Frage stehende Zusatzadhäsivu gemacht wurden (dritte Ad-
häsivnsschiene). Die Berechnungen zeigten aber, daß. dieses

System, das in Frankreich zur Anwendung gelangte bei der
Dampfbahn von Slermonck-lWrancl nach dem Gipfel des

unpraktisch und unwirtschaftlich arbeitet und in
Zukunft kaum noch zur Ausführung gelangen dürfte. Viele Leser
werden auch ernt durch diese Jubnäumsschrift erfahren, daß
der bekannte und vielgenannte Bergbahningenieur Or. Roman
Abt, nicht nur der Schöpfer einer bekannten und sehr prak-
tischen Zahnstange, sondern auch der Konstrukteur einer vor-
trefflichen Bcrgbahnlokomotive ist. Da wir gerade Namen
nennen, sei hier gleich noch der Gründer der Firma, Ingenieur
Charles Brown erwähnt, der später als Direktor der Fabrik
eine vortreffliche Trambahnlokomotive konstruierte und vor
seinem Tode, im Jahre 1905, noch die Genugtuung hatte,
seine beiden Sohne au der Spitze einer neuen Wellfirma in
Baden zu sehen.

Ganz besondere Bedeutung kommt aber den durch reich-
liches zeichnerisches Material ausgestatteten Abschnitten über
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